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Pflegende Angehörige
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• Hilfe für pflegende Angehörige im Alltag
• mit einer im Pflegealltagsleben integrierter sozialer Platform
• wo passende relevante Produkte und Dienstleistungen zu finden 

sind
• mit einer anwendbaren adäquaten IKT Lösung für ältere Menschen
• welche viele Pflegetätigkeiten automatisieren lässt
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TOPIC CarePortfolio
Für die Unabhängigkeit

und Autonomie der pflegenden 
Angehörige

Was soll möglich sein?

selbst bestimmen,
selbst verwalten, 
selbst entscheiden,
selbst sicher sein,
auf sich selbst vertrauen,
finanziell unabhängig sein,
…



The Online Platform for Informal Caregivers
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UNSER ZIEL
Anforderungen pflegender 
Angehörige verstehen und 
passende IKT Lösungen 

entwickeln, um sie im Alltag zu 
unterstützen

Informations-
unterstützung

Emotionale
Unterstützung

Haptische Unterstüzung



Projektpartner

Participant no.* Participant organisation name Participant 
short name 

Organisation 
type 

Country 

1 (Coordinator) Vienna University of Technology TUW University Austria 
2 ilogs mobile software GmbH ILOGS SME Austria 
3 SOZIAL GLOBAL Aktiengesellschaft SOGL LME Austria 
4 University of Siegen USI University Germany 
5 SOPHIA Franken GmbH & Co KG SOPHIA SME Germany 
6 AVINOTEC GmbH AVINOTEC SME Germany 
7 Troyes University of Technology UTT University France 
8 E-Seniors ESE SME France 
9 Webinage WEBINAGE SME France 
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Unser Ansatz in drei Schritten

DEVELOPMENTPRE-STUDY LONG TERM EVALUATION

User

Cultural ProbeShadowing

Interview

Persona
Use Case Focus Groups

Mockup
Prototype

Programming

Evaluation

Focus Groups

Focus Groups Shadowing

Interview

Persona
Use Case

User
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Alltag pflegender Angehörige

• Routinearbeit
– Tätigkeiten sind normalerweise

vordefiniert

• Fremdbestimmung
– durch zu pflegende Angehörige 

(z.B. braucht dringend Hilfe)
– durch externe professionelle Hilfe

(z.B. kommt nicht pünktlich an)

• Zeitmangel
– führt zur sozialen Abgrenzung
– kann nicht FreundInnen treffen oder was anderes unternehmen
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Alltag 
pflegender 
Angehörige

Routine-
arbeit

Fremd-
bestimmung

Zeitmangel

Hilda Tellioğlu - Userexperience als USP im Gesundheitswesen - Wien (23.9.2014)
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Wie ist es möglich?
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Wie weit sind wir?



TOPIC CarePortfolio
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A safe social 
network 
dedicated to 
informal care …
... where 
informal 
caregivers can 
find people 
experiencing 
similar 
situations.
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Experience sharing 
and collaborative 
problem solving …
... by providing a 
forum like space for 
informal caregivers 
to interact with and 
help each other 
through the 
provision of tips 
and advices.
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Event planning …
... for informal 
caregivers to 
schedule face-to-
face or online 
events and share 
their details with 
other members of 
the platform.
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Coordination 
mechanisms …
... for communicating 
and sharing care 
responsibilities with 
other (in)formal 
caregivers.
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Surveillance 
mechanisms …
... for informal 
caregivers to check 
on their care 
receivers’ status 
when they need to be 
absent.
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Video interaction …
... through a video communication channel accessed through a simple 
and usable interface for one-to-one as well as group video chats over 
the platform.
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Official and validated 
information ...
... about different 
types of services, 
resources and 
support (e.g., 
financial) available for 
informal caregivers 
as well as basic care 
procedures.
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Official and validated 
information ...
... about different 
types of services, 
resources and 
support (e.g., 
financial) available for 
informal caregivers 
as well as basic care 
procedures.
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Professional help …
… if required 
individually via a 
direct secure 
communication 
channel to 
professional care 
givers.
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Was haben wir gelernt?
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• Pflegende Angehörige sind in vielen Faktoren divers: 
Erwerbstätigkeit, finanzielle Situation, soziales Umfeld, 
gesundheitlicher Zustand, Beziehung zum pflegebedürftigen 
Angehörigen …

• Das Gemeinsame: jede/r glaubt, dass er/sie alleine ist; Gefühl, dass 
sie keine gesellschaftliche Gruppe sind à momentan ein 
„Schattendasein“

• Kaum Technologien, die explizit die Arbeit von pflegenden 
Angehörigen unterstützen à Kommunikation unterstützen

• Autonomie pflegender Angehöriger ist nur eingeschränkt gegeben 
à Teilautonomie unterstützen, mit Hilfe professioneller
Unterstützung im Hintergrund

• Nutzungzentrierte Ansätze im Design von Technologien 
berücksichtigen Kenntnisse und Fähigkeiten der NutzerInnen.



Was haben wir gelernt?
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• Ändernde Anforderungen im Laufe der Zeit à entsprechende 
Unterstützung notwendig (z.B. am Anfang Finanzinformationen, 
nachher emotionale Unterstützung wegen sozialer Isolation)

• Mobilität pflegender Angehöriger hängt sehr stark von der Mobilität 
des Gepflegten ab à Sensorentechniken, Videokameras, 
Videokommunikation …

• Neben der erhöhten sozialen Isolation, der verringerten 
Präventivpflege, der erhöhten Einschränkung der Aktivitäten und 
dem geringeren Beziehungsverhältnis hat das getrennte Wohnen 
eine Auswirkung auf die Art und Konfiguration der unterstützenden 
IKT.

• Soziales Umfeld schrumpft à totale Isolation tritt auf
• Mehrheit der gegenwärtigen Generation pflegender Angehöriger, die 

über 60 Jahre als sind, ist nicht technisch affin und braucht 
bestimmte, einfach zu bedienende, verständliche Systeme. à in 
der Zukunft möglicherweise anders; Zugang zum Internet wichtig



Was haben wir gelernt?
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• Systeme, die zur Unterstützung pflegender Angehöriger entwickelt 
und eingesetzt werden à konfigurierbar, personalisierbar, 
wartbar

• Privatsphäre der NutzerInnen schützen 
• Datenschutz und –sicherheit in allen Bereichen
• Einwilligung zur Nutzung dieser Plattformen bzw. Systemen à

diese Zielgruppe gut informieren

• Eine sinnvolle und nutzerInnenfreundliche Unterstützung für 
pflegende Angehörige ist nicht teuer, aber auch nicht kostenlos. 
– Anschaffungskosten
– Betriebskosten: Internetverbindung, Wartung

• Die Betroffenen selbst sind auch bereit, Teilkosten solcher Systeme 
zu übernehmen à ein ganzheitliches Finanzierungsmodell nötig
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Finanzierung
TOPIC CarePortfolio

Wie wird es finanziert?

Professionelle 
Pflegeinstitutionen

Arbeitgeber

Kranken-
versicherungen

Pflegende 
Angehörige

Familien 
pflegender 
Angehörige

Interessen-
vertretungen
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